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6, 12, 23, 34, 36, 40� Glückszahl: 3
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Digitaler Wahltreff SP 
Oberwallis, Grüne Ober-
wallis und Unabhängige

Datum:  Freitag, 19. 2. 2021 
Zeit:  19:00 Uhr
Ort:  Online 

Traktanden   
1.	 Begrüssung 
2.	Botschaften von Mattea 

Meyer (SP Schweiz), Philip-
pe Cina (Grüne Wallis) und 
Staatsratsrätin Esther 
Waeber-Kalbermatten 

3.	 Botschaften der drei 
Staatsratskandidat*innen 
Magali Di Marco, Brigitte 
Wolf und Mathias Reynard 

4. Vorstellung der Grossrats- 
und Suppleantenkandi- 

	 dat*innen der Listen 1 
(Goms, Östl. Raron, Brig) 
und 3 (Visp, Westl. Raron, 
Leuk) 

5. Verschiedenes und 		
Schlusswort 

Interessierte können sich bei 
spo@rhone.ch oder info@
gruene-oberwallis.ch mel-
den, um den Zugangslink zum 
Online-Wahlfest zu erhalten. 
SP Oberwal-lis, Grüne Ober-
wallis und Unabhängige

SP Oberwallis, Grüne Oberwallis 
und Unabhängige

Draussen statt drinnen
Natur als Lehrmeisterin: Auch das Leuker Kinderdorf hält regelmässig «Wald-Stunden» ab.

Lothar Berchtold

«Warum ist dieser Baum umge-
fallen?», fragt die Kleine. «Hat 
das ein Biber gemacht?», will sie 
wissen. «Bis hierher kommen 
Biber nicht», erhält das Mäd-
chen zur Antwort. Also war es 
wohl ein Sturm gewesen. Und 
schon hat die Kleine einen 
Tannzapfen in der Hand und 
rennt davon.

Natur entpuppt sich stets  
als gute Lehrmeisterin, ist An-
schauungsunterricht im Mass-
stab 1:1. Dies wissen viele Schu-
len. Und unterrichten auch in 
freier Natur. Draussen statt drin-
nen – dies bereichert jedes Kind. 
Nicht nur mit Wissen. Denn 
«Freiluft-Unterricht» fördert 
Schritt für Schritt Respekt vor 
Pflanzen und Tieren, weckt 
Achtsamkeit. 

Also wird Wald vielerorts re-
gelmässig zum Schulzimmer. 
Auch für Schülerinnen und 
Schüler des Kinderdorfs St. An-
tonius in Leuk-Stadt. Regelmäs-
sig erkunden sie die Natur, fol-
gen Spuren von Tieren, sehen 
sich Bäume und Blumen näher 
an, lernen ihre Umgebung bes-

ser kennen. Und schärfen dabei 
erst noch den Blick auf jene 
Schönheiten, mit denen die  
Natur alles andere als geizt.   

Was verraten Tannzapfen?
Raus in den Wald – dies gilt für 
die Sonderschulklasse der Heil-
pädagogin Martina Zurbriggen 
jeweils an Donnerstagnachmit-
tagen. An sommerlichen Tagen  
geht es stets vom Kinderdorf 
runter in den Pfynwald, in win-
terlichen Zeiten sind diese 
«Frischluft-Stunden» im Wald 
oberhalb der Satellitenstation 
Brentjong angesagt. In einer 
Gegend, in welcher sich Fuchs 
und Hase, Reh und Hirsch Gute 
Nacht sagen.

Was verrät uns, dass sich hier 
Tiere aufhalten? Dies so etwas 
wie die Hauptaufgabe, die sich 
der Kinderschar stellte, als wir 
ihr kürzlich bei ihren «Wald-
Stunden» Gesellschaft leisten  
durften. Was die Kinder erfuh-
ren: Vor allem Fussspuren zei-
gen, dass Wild in der Gegend 
umherstreift. Aber nicht nur.

Bevor sich die kleine Kin
dergruppe – Nico, Lorenz, Katja, 
Emeline und Lynn – mit ihrer Leh-

rerin Martina Zurbriggen und der 
Schulassistentin Angie Meichtry 
auf Spurensuche begeben, werden 
erst mal Tannzapfen gesammelt. 
«Wer hat daran geknappert?» lau-
tet die Frage, die es zu beantwor-
ten gilt. Kein Problem für die Klei-
nen. Selbstverständlich waren es 
Eichhörnchen. 

Reh oder Hirsch?
Schon geht es weiter, rauf in 
Richtung «Wald-Schulzim-
mer». Mit einem kurzen Halt 
auf dem Bänklein oberhalb der 
Strasse. Hier bekommen die 
Kinder Tierspuren zu sehen. 
Nicht echte sind es, sondern Ab-
bildungen. Den Blick in diese 
Bilder vertieft, lauschen die Kin-
dern den Erklärungen ihrer Leh-

rerin. Ob sie weiter oben im 
Wald auch echte Spuren finden?  
Wo Schnee liegt, lassen sich 
Tierspuren recht schnell finden. 
Schwieriger wirds, wenn nur 
noch wenige Schneeflecken der 
Wärme zu trotzen vermochten. 
Was letzte Woche der Fall war. 

Ob’s Spass machte?
Doch nicht lange dauerts – eine 
erste Spur. Wer trippelte hier 
wohl hindurch? Das Blatt mit 
den Abbildungen in die Hand, 
ein erster Vergleich – und schon 
die Antwort: Es dürfte ein Reh 
gewesen sein, nicht ein Hirsch. 
«Die Hirsche hinterlassen 
grössere Spuren», erklärt An-
gie Meichtry der munteren  
Kinderschar.

Wild hinterlässt nicht nur 
Fussspuren. Auch Kot verrät, wo 
Tiere unterwegs sind. «Wer fin-
det was?» lautet die nächste 
Aufgabe, die sich den Kleinen 
auf dem Weg durch den Wald 
stellt. Nicht lange – und schon 
kommt ein Mädchen mit einem 
kleinen «Gagel» angerannt. Hat 
sich da ein Hase erleichtert? 
Oder wars ein Reh, ein Hirsch 
oder ein Fuchs? Die Antwort 
lässt nicht lange auf sich warten. 
War wohl ein Hase. Kurze Zeit 
später sitzen die Kinder mit 
ihren Begleiterinnen in ihrem 
«Wald-Schulzimmer». Auf-
merksam hören sie im Kreis  zu, 
was ihnen ihre Begleiterinnen 
über die Welt der einheimischen 
Tiere erzählen.

Bevor es zurück ins Kinderdorf 
geht, ist eine Stärkung angesagt. 
Tee und Früchte machen die 
Runde, beides mundet. Unüber-
sehbar. Die Zeit vergeht wie im 
Fluge, Heimfahrt ist in Sicht. 
Also durch den Wald zur Satel-
litenstation, rein in die Autos, 
runter ins Kinderdorf. Gestärkt 
mit frischer Luft – und mit einer 
Portion Wissen über jene Tiere, 
die da oberhalb von Leuk-Stadt 
heimisch sind. Ob dieser «Wald-
Unterricht» der Kinderschar 
Spass bereitete – überflüssig, 
diese Frage zu stellen. Und wer 
weiss: Vielleicht kommt dem 
kleinen Mädchen eines Tages 
im Pfynwald ein Biber unter die 
Augen. An Biberspuren fehlt es 
dort jedenfalls nicht.

Martina Zurbriggen mit drei ihrer Schülerinnen: Natur entdecken.� Bilder: pomona.media
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Verhüllungsverbot? Seltsames 
Thema in Zeiten der Masken
Am 7. März wählen wir unsere 
kantonalen Behörden und stim-
men über drei eidgenössische 
Vorlagen ab.

Wählen heisst, Persönlich-
keiten zu wählen, die von 
Überzeugungen und dem Wil-
len angetrieben werden, diese 
in die Praxis umzusetzen. 
Staatsrat Frédéric Favre und 
unsere Kandidatinnen und 
Kandidaten für den Grossen 
Rat setzen sich für ein Wallis 
ein, das seinen Bewohner*in-
nen eine wirtschaftliche Zu-
kunft bietet und gleichzeitig 
unseren Lebensraum bewahrt.

Das Freihandelsabkommen 
mit Indonesien verbessert den 
Zugang zu diesem Wachstums-
markt um 265 Millionen Kon-
sumenten. Die Vereinbarung 
führt einen innovativen Me-
chanismus zum Schutz der Um-
welt und unserer Investitionen 
ein. Wer dagegen ist, gefährdet 
Arbeitsplätze in der Schweiz, 
ohne die Natur in Indonesien 
zu schützen.

Der elektronische Identifi-
zierungsdienst wird dank einer 

Partnerschaft zwischen dem 
Bund und der Privatwirtschaft 
unser Online-Leben einfacher 
machen. Der Staat bringt seine 
Autorität ein, die Vertrauen 
schafft, und die Privatwirtschaft 
bringt ihre Flexibilität und  
praktischen Fähigkeiten ein.

Das Verhüllungsverbot? Ein 
seltsames Thema in einer Zeit, 
in der man aufgefordert wird, 
eine Maske zu tragen. Ausser-
dem gibt es in der Schweiz we-
niger als fünfzehn Schweizerin-
nen, die den Vollschleier tragen. 
Der gesunde Menschenver-
stand sagt uns, dass ein Gesetz, 
das nicht notwendig ist, ein 
nutzloses Gesetz ist.

Frédéric Favre in den Staats-
rat wählen, FDP-Kandidatinnen 
und -Kandidaten in den Grossen 
Rat wählen, für Arbeitsplätze, 
Wohlstand, einfachere Online-
Transaktionen und den gesun-
den Menschenverstand bei der 
Gesetzgebung einstehen, das ist 
die kohärente Wahl, die Ihnen 
die FDP vorschlägt!  

FDP Wallis 

Parteienforum

Sollen etwa die Sömmerungs-
beiträge gestrichen werden? 
Am Samstag berichtete der 
«Walliser Bote» über die Ant-
wort des Bundesrats zur Inter-
pellation «Kosten Grossraub-
tier Wolf» von Franz Ruppen. 
Der Autor schreibt, dass der 
Wolf jährlich satte 19 Millionen 
Franken «verschlingt». Diese 
Berichterstattung vermischt 
munter die Zahlen, die der 
Wolf «kostet», mit den Söm-
merungs- und Alpungsbeiträ-
gen, die nichts mit der Wolfs-
präsenz zu tun haben. Franz 
Ruppen findet gemäss WB den 
finanziellen Aufwand als «un-
verhältnismässig». Möchte er 
etwa die Sömmerungsbeiträge 
streichen? 

Schauen wir uns die Zahlen 
doch etwas genauer an. Circa 
80% der 18,9 Millionen kön-
nen praktisch gar nicht dem 
Wolf zugeschrieben werden. 
Sie setzen sich nämlich aus  
7 Millionen für Sömmerungs-
beiträge und 8 Millionen für 
Alpungsbeiträge zusammen 
(Ganzjahresbetriebe, die ihre 
Schafe zur Sömmerung geben). 
Diese Beträge fliessen vom 

Bundesamt für Landwirtschaft 
an die Bauern, damit die Scha-
fe gesömmert werden – auch 
ohne Wolfspräsenz. Die Söm-
merungsbeiträge wurden im 
Laufe der letzten zwei Jahr-
zehnte u. a. auch aufgrund der 
Wolfspräsenz immer wieder 
angepasst. Genaue Zahlen 
dazu liefert der Bundesrat in 
seiner Interpellations-Antwort 
aber nicht. 

Nun zu den Kosten, die der 
Wolf effektiv «verursacht»: 
Nur ca. 16% der 18,9 Millionen, 
nämlich 3 Millionen Franken, 
werden vom Bundesamt für 
Umwelt für den Herdenschutz 
zur Verfügung gestellt (Her-
denschutzhunde, Agridea, Pla-
nungsarbeit der Kantone). Hin-
zu kommen ca. 2%, also 
438 000 Franken für das 
Wolfsmonitoring in der 
Schweiz (138 000 Franken 
Rissentschädigung, 100 000 
Franken Wolfsmonitoring Wolf 
Kora und 200 000 Franken 
DNA-Analysen Wolf). 
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Kam hier ein Hirsch hindurch – oder wars ein Reh?
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